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Wäre. SBiebcr einmal unternahm fte einen Sin-
griff gegen öen tßapierljaufen bed Sagblatted,
bad ihr je länger, befto metjr aid ein Wefend-
frembed Clement erfd)ien, unb felbftberftänblidj
fpielten in ihrer Slnflagerebe bie Sobedanjetgen
eine befonberd Widjtige abolie. SBad fie fagte, ift
eigentlicf) ber îtern biefer Klauberei unb erfdjeint
mir in ber gegenwärtig fo fenfationdljungrigen,
fpannungdgelabenen Uriegdjeit befonberd er-
innerungdWert. Sie fagte: „Unb wad bie Sobed-
anjeigen betrifft, barüber f>abt if>r midj ja oft
genug geneeft. Slber iljt habt mid) offenbar nocfj

nidjt reibt berftanben. 23ielleidjt bénît ifjr, bag ed

mir einfach in ber Slrt einer Utatfcfjbafe barum
gebe, ju Wiffen, Wer geftorben fei. SDenn ici) aber
in einer geitung bie Sobedanjeigen lefe, fo be-
mübe id)' midj, bad Äeben ber 23erftorbenen nad)-
juteben, Wie Weit ed fidj ben Sinlagen entfpredjenb
entwidelt unb erfüllt bût ober nidjt. Sludj frage
idj midj, Wo unb Wann mein eigenem unb ber 23er-
ftorbenen fieben fidj je einmal berührt haben,
Pielleidjt bei einer jufälltgen 23egegnung,bei einer

trjilfeleiftung wäljrenb ber Sdjuljeit, in ber gfa-
brit ober Wie unb Wo fidj eben SRenfdjen treffen
tonnen, Wenn bad Sdjidfal ed Will, ©a môdjte
ich ljw:audfinben, Wad Wir einanber an ^'reube
ober Äeib gegenfeitig gefdjenft haben. Unb iijt
glaubt gar nicht, Wie bielfältig babei bie Erinne-
rungen aufblühen unb Wie banfbar man Wirb,
Wenn man immer Wieber erfährt, Wie reidj ber

Sdjopfer ein jebed ÏÏRenfdjenleben befdjenl't hat.
2Bad bebeuten baneben eure mit Spannung er-
Warteten täglichen Slftualitäten! SBeit Wichtiger
aid baß id) erfahre, Wo. in ber aBett trjeere fid)
befämpfen, Könige unb SRinifter eingefegt ober

geftürjt Werben, bei Erbbeben Stäbte unb ©orfer
in Srümmer fallen ober Schiffe im Sturme unter-
gehen, Weit Wiihtiger ift ed bocfj, bag ber SRenfdj
in fich eine Sßelt trägt, beren freube- unb glüd'd-
gefättigte Stuhr ber Seele Wirtliche jjeimftatt ift,
eine Heimat, bie nidjt bei jebem Erbenftürmdjen
ind SBacfeln gerät, nidjt bon jebem fernen ©e-
Witter fich überfdjatten lägt, fonbem ein geljeimed
3'enfterdjen befigt, burd) bad ein iiidjtftrahl ber

Ewigfeit einfällt. Unb biefe Sßelt fann man pfte-
gen mit guten ©ebanfen, mit Erinnerungen Wäh-

renb aller Slrbeit, beim SBafdjen unb Stögen, beim
3äten unb ißflanjeri, Wad fidjer fo biet Wert ift
wie mandj ein Ittatfdj am ©orfbrunnen ober bei
ben Winterlid)en Stubeten unb ttaffeefränjdjen,
bietleicht, ja, 23ater, fo biel Wert Wie ein grog-
artiger Äeitartifet — Wenigftend für midj."

So fpradj SJtutter, unb Wir Waren alle über-
rafdjt; benn ed War fonft nidjt ihre Slrt, lange
Sieben 3U führen. Offenbar aber hatte fie nun
einmal heraudfefjten müffen, wad fich an gefjei-
mer Slufleljnung gegen bad bielfeitige, aftuali-
tätenreidje Sagblatt in ihr angehäuft hatte. gwar
Wollte 23ater immer noch nicht einlenfen. SJtidj
aber hatte nun bie SRutter auf ihre Seite ge-
bracht; benn idj ftaunte nun plögticfj über Sftutterd
ftill berfonnene Slrt unb barüber, bag fie bie Wun-
berbare ©abe befag, in einer SDelt 3U leben,
welche mir bid baijin berfd)toffen War. Stun aber

begriff ich, toarum SRutter fo Wenig mitmachte
bei gefelligen Slntäffen, fdjeinbar eine einfame
3rau War unb bod) fo biet inneren Steidjtum
offenbarte. Söon jegt an War ich SJUitterd 33er-
bünbeter in ber geitungdfrage, um fo meljt, aid
ich nun bereitd in ber fedjften klaffe fag unb bad
Sludmalen unb Sludfdjneiben ber einft fo Wunber-
boll fdjeinenben Snferatenbilber aufgegeben hatte,
©ie ©elegenheit, einen neuen Slngriff gegen bad

Sagblatt ju unternehmen, ergab fid), aid ber
23ater eined ^rühlingdtaged fragte: „ißeter, Wie

fteht ed eigentlicf) mit ber Sefunbarfdjule? ©laubft
bu, bag Wir'd Wagen bürfen?" — „3a", erwiberte
idj, „aber bamit Wir bad ©atum ber Slufnahme-
Prüfung nicht berpaffen, müffen Wir fofort bad

,23oltdblatt bon Steig' abonnieren." ©ied tarn
bem aSnter fo überrafdjenb, bag er taut fwraud-
ladjte; bann btinjelte er 3ur SJtutter hinüber unb
fagte: „Sllja, ein Komplott! 2)tan Wirb bod) nidjt
etwa bad tiefen bon Sobedanjeigen in ben Stoff-
plan ber Sefunbarfdjulen aufgenommen haben!
91a, alfo, ^ßeter, Wenn bu nidjt burdjfätlft, bann
barfft bu für bie Sftutter bad 23olfdblatt Wieber

befteüen!" — Statürlidj erfuljt id) bad ©atum
ber Slufnaljmeprüfung audj ohne geitung, unb
alled ging gut. So fam bann SRutter Wieber 3U

ihrem üeibblatt, unb bid heute ift bie legte Seite
für fie am widjtigften geblieben. _r,j.

(Sine Cebenëcetiung.
Ed finb jegt juft jWanjig 3afjiw berftridjen,

feitbem ich in Slrotla bie ffeden 3ubracijte, in
jenem Wunberbaren Söalliferborf, beffen Einher
jum Sdjug gegen bie 23ipern ein ©lödtein um
ben jjald tragen, unb beffen 23erge mich immer

an eine Statdberfammlung Weighäuptiger Stiefen
erinnern, ©ie !ird)turmfpigige Stiguilte be la ga
unb bie gletfdjerbelabene ißigne hatten unferen
23efudj gnäbigft anjunefjmen geruht. $egt fotfte
nodj ber ftolje 9Ront Eotton an bie Steide fom-
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Wäre. Wieder einmal unternahm sie einen An-
griff gegen den Papierhausen des Tagblattes,
das ihr je länger, desto mehr als ein Wesens-
fremdes Element erschien, und selbstverständlich
spielten in ihrer Anklagerede die Todesanzeigen
eine besonders wichtige Nolle. Was sie sagte, ist
eigentlich der Kern dieser Plauderei und erscheint
mir in der gegenwärtig so sensationshungrigen,
spannungsgeladenen Kriegszeit besonders er-
innerungswert. Sie sagte: „Und was die Todes-
anzeigen betrifft, darüber habt ihr mich ja oft
genug geneckt. Aber ihr habt mich offenbar noch

nicht recht verstanden. Vielleicht denkt ihr, daß es

mir einfach in der Art einer Klatschbase darum
gehe, zu wissen, wer gestorben sei. Wenn ich aber
in einer Zeitung die Todesanzeigen lese, so be-
mühe ich mich, das Leben der Verstorbenen nach-
zuleben, wie weit es sich den Anlagen entsprechend
entwickelt und erfüllt hat oder nicht. Auch frage
ich mich, wo und wann mein eigenes und der Ver-
storbenen Leben sich je einmal berührt haben,
vielleicht bei einer zufälligen Begegnung, bei einer

Hilfeleistung während der Schulzeit, in der Fa-
brik oder wie und wo sich eben Menschen treffen
können, wenn das Schicksal es will. Da möchte
ich herausfinden, was wir einander an Freude
oder Leid gegenseitig geschenkt haben. Und ihr
glaubt gar nicht, wie vielfältig dabei die Erinne-
rungen aufblühen und wie dankbar man wird,
wenn man immer wieder erfährt, wie reich der

Schöpfer ein jedes Menschenleben beschenkt hat.
Was bedeuten daneben eure mit Spannung er-
warteten täglichen Aktualitäten! Weit wichtiger
als daß ich erfahre, wo in der Welt Heere sich

bekämpfen, Könige und Minister eingesetzt oder

gestürzt werden, bei Erdbeben Städte und Dörfer
in Trümmer fallen oder Schiffe im Sturme unter-
gehen, weit wichtiger ist es doch, daß der Mensch
in sich eine Welt trägt, deren freude- und glücks-
gesättigte Nuhe der Seele wirkliche Heimstatt ist,
eine Heimat, die nicht bei jedem Erdenstürmchen
ins Wackeln gerät, nicht von jedem fernen Ge-
Witter sich überschatten läßt, sondern ein geheimes
Fensterchen besitzt, durch das ein Lichtstrahl der

Ewigkeit einfällt. Und diese Welt kann man pfle-
gen mit guten Gedanken, mit Erinnerungen wäh-

rend aller Arbeit, beim Waschen und Nähen, beim
Jäten und Pflanzen, was sicher so viel wert ist
wie manch ein Klatsch am Dorfbrunnen oder bei
den winterlichen Stubeten und Kaffeekränzchen,
vielleicht, ja, Vater, so viel wert wie ein groß-
artiger Leitartikel — wenigstens für mich."

So sprach Mutter, und wir waren alle über-
rascht) denn es war sonst nicht ihre Art, lange
Neden zu führen. Offenbar aber hatte sie nun
einmal herauskehren müssen, was sich an gehei-
mer Auflehnung gegen das vielseitige, aktuali-
tätenreiche Tagblatt in ihr angehäuft hatte. Zwar
wollte Vater immer noch nicht einlenken. Mich
aber hatte nun die Mutter auf ihre Seite ge-
bracht) denn ich staunte nun plötzlich über Mutters
still versonnene Art und darüber, daß sie die wun-
derbare Gabe besaß, in einer Welt zu leben,
welche mir bis dahin verschlossen war. Nun aber

begriff ich, warum Mutter so wenig mitmachte
bei geselligen Anlässen, scheinbar eine einsame
Frau war und doch so viel inneren Reichtum
offenbarte. Von jetzt an war ich Mutters Ver-
bündeter in der Zeitungsfrage, um so mehr, als
ich nun bereits in der sechsten Klasse saß und das
Ausmalen und Ausschneiden der einst so Wunder-
voll scheinenden Inseratenbilder ausgegeben hatte.
Die Gelegenheit, einen neuen Angriff gegen das

Tagblatt zu unternehmen, ergab sich, als der
Vater eines Frühlingstages fragte: „Peter, wie
steht es eigentlich mit der Sekundärschule? Glaubst
du, daß wir's wagen dürfen?" — „Ja", erwiderte
ich, „aber damit wir das Datum der Ausnahme-
Prüfung nicht verpassen, müssen wir sofort das
,Volksblatt von Steig' abonnieren." Dies kam
dem Vater so überraschend, daß er laut heraus-
lachte) dann blinzelte er zur Mutter hinüber und
sagte: „Aha, ein Komplott! Man wird doch nicht
etwa das Lesen von Todesanzeigen in den Stoff-
plan der Sekundärschulen aufgenommen haben!
Na, also, Peter, wenn du nicht durchfällst, dann
darfst du für die Mutter das Volksblatt wieder
bestellen!" — Natürlich erfuhr ich das Datum
der Aufnahmeprüfung auch ohne Zeitung, und
alles ging gut. So kam dann Mutter wieder zu
ihrem Leibblatt, und bis heute ist die letzte Seite
für sie am wichtigsten geblieben. .P.

Eine Lebensrettung.
Es sind jetzt just zwanzig Jahre verstrichen,

seitdem ich in Arolla die Ferien zubrachte, in
jenem wunderbaren Walliserdors, dessen Kinder
zum Schutz gegen die Vipern ein Glöcklein um
den Hals tragen, und dessen Berge mich immer

an eine Ratsversammlung weißhäuptiger Niesen
erinnern. Die kirchturmspitzige Aiguille de la Za
und die gletscherbeladene Pigne hatten unseren
Besuch gnädigst anzunehmen geruht. Jetzt sollte
noch der stolze Mont Collon an die Reihe kom-
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men. 3dj ftj^tug meinen fîametaben bot, einen

^üßrer 3U hingen; aber ein Segteiter beteuerte,
et motte unö gratté unb franfo hinaufbringen,
et Ijabe fcf^on ganj anbete Beiftungen fertig-
gebraut, unb met eben nidjtd ttéfiete, paffe
nic^t in bie Serge. ©o, ba batte ictjté unb fügte
rnidj ber SRehrtjeit.

©ed folgenben Saged füfjrte und ber grog-
fpredjerifdje J\ra*ter benn aucf) mirftidj, aber
mie?! 2ßir gerieten in immer unheimlichere
©troffen unb SBänbe, bté ed suteßt einfach nicht
mehr meiter ging, unb ber „führet" gebot su
marten, bté er einen Slufftieg gefunben habe.
Och ftunb bor einem ftamin, einem etma anbert-
halb SJteter breiten unb einen Sfteter tiefen 9Uß,
ber fid) faft fenfredjt ein paar bunbert SJleter
hod) erftrecfte. Unter mir, bielteidjt ebenfo tief,
fab man nid)té até ben serfdjrunbeten ©tetfcßer,
beffen ©patten fid) mie gefräfäige SMuter off-
neten. Son -3eit su $eit fielen pfeifenbe ©teine
burdj bad fïamin. Urn bon ihnen nidjt getroffen
SU merben, mußte id) angeftrengt nach oben btif-
fen unb burdj einen ©eitenfprung nadj tinté ober

redjtd mid) in ©idjertjeit bringen. ©ad ©eit, bad
mich mit meinen Stebenmännern berbanb, ge-
mährte aber fmdffteng 70—80 cm ©pietraum
nach beiben ©eiten, unb meine Segteiter hatten
SU fd>ted)ten ©tanbort, um mir mehr Semegungd-
freitjeit su berfchaffen. SJtit ben btoßen £)änben
mußte icfj mid) an bie bereifte SBanb ftüßen, benn
bie f^üße ruhten auf minsigen Sorfprüngen ber

grauftgen SBanb.

SBäljrenb ih in biefer gemiß nidf)t beneibend-
merten Boge lauerte unb burd) bersmeifette
©prünge bem ©teinfdjtag su entrinnen unter-
nahm, ftiegen fchmarse ©ebanfen gegen ben ber-
antmortlidjen Führer auf, ber und in biefe unber-
antmortlidje Bage gebracht hatte. Unb até gar
fdjneemeiße, fteintjarte jfügetdjen in ben Ringer-
beeren fidj fdjmershaft bemerfbar mad)ten, hätte
idj meiner ©ntrüftung am tiebften burd) eine sor-
nige iptjitippifa Äuft berfdjafft. Slber mad hätte
ed geholfen? SBir machen unfer i?reus unb Beib
nur großer burd) bie Sraurigfeit, unb nod) biet
größer burch ben -Senn. Söosu bie anbern an-
fteefen? f]eßt mar größte jMtblütigfeit bringenb
geboten. Unb fdjetten, mo ber Sergtob bietleicht
fdjon bie ffnodjenfinger nach und audftrecft?
97ein! £jeßt gilt ed, bie 3äfjne aufeinanber su
beißen unb mutig audsuharren. SIber mie lange?
Sßie tange hätt bie ifraft nod) aud?

fiebenörettung.

Pößtid) ein ©infatt. „tfjört einmal", rief ich

meinen ©chidfatégenoffen su, bie fich aud) an bie
SBanb anframpften, „hört, mad O. ©djoed und in
feiner Oper ,©on Sanubo' borfingt: Beidjter ift
bed ©afeind Baft, menn bu fatt gegeffen ïjaft.
Sßad meint ihr, motten mir'd nid)t ausprobieren?
©ieben Stunben tang haben mir feinen tjohtén
•3atjn bot! gegeffen; bort brunten martet ein fiche-
red iptäßtein auf und." Sitte hatten ihre fj-reube
am 3'tat, alten hatte id) aud bem fersen, ober

menigftend aud bem3Jtagen gefprodjen. Ohne eine
©efunbe su Sägern, traten mir borfidjtig ben ge-
fahrbotten Südsug an.

j^aum mar ber tet3te an meinem $amfn borbei,
fo begann ed bort su bröhnen unb su praffetn,
mächtige Stöde serfprangen in Stüde, ed bon-
nerte unb fragte unb motttc nidft enben. ©ine
große ©teintamine polterte über ben ©tanbort,
ben mir bertaffen hatten, ©a hätte fein Springen
nad) tinfd ober redjtd mehr gefrommt. Sßir atte

mären, mie jene Unglüdtidjen auf ifjobterd be-
rühmtem Sitb, burdj bad ©eit sufammengehat-
ten, in bie ïiefe gefdjteubert morben, in einen ber

gierig aufgefperrten ©idraihen.
©ie ungaftlidje fjjetdmanb ertaubte und nidjt su

Sittern. feiner rebete ein SBort. SBie bad fdjim-
mernbe päßdjen erreidjt mar, moltte tange Qeit
feiner nach feinem iprobiant greifen. Serftogen
mar ber Sfrger über bie burch Sorßeit unb Über-
mut eined Segleiterd berungtücfte Sergfahrt, ber-
feßmunben ber junger. Und atten mar feiertief)
ernft sumute. SBir badjten an Familie, SBirfungd-
frété, Serantmorttidjfeit unb mie ed jeßt märe,
menn nicht jener ©infatt und juft im atterteßten
Stugenbtid gerettet hätte.

3Jh'dj faßte ein großed, tanged Staunen bar-
über, mit mie einfachen Mitteln bie Stftadjt, bie
über unfer Beben gebietet, und aud ungeheurer
Bebendgefahr su retten, und gteidjfam bem 3la-
hen bed ïobed su entreißen bermod)te.

Seim Sïbftieg fummte mir burd) ben Äopf,
aber jeßt bon ©efütjten tieffter ©hrfurht, ©anf-
barfeit unb Semunberung begleitet: „Beidjter
ift bed ©afeind Baft, menn bu fatt gegeffen
haft." Sdjämft bu bid) nicfjt, bu Pfarrer, ber bu
eine höhere Bebendauffaffung su berfünben haft?
Sfein, ih fhäme mid) nidjt, benn idj berneige
rnidj bor ber ©röße, bie fidj auh im füeinften
unb Unfdjeinbarften offenbart unb burh eine Be-
bendrettung mir suruft: „©u fottft bid) nidjt taf-
fen ersürnen!" D. jßfifter

Rebaltton: Dr. Em ft Ef<$mann, Söttet 7, Sftütiftr. 44. (»etträge nur an btefe ïtbreffel) llnberlangt etngefanbten Säet»

trägen ntu6 bas [ftüdporto Betgetegt toerben. ffiruet unb SBerîag bon aJlüHer, SZSerbec & Eo., SBolfBacBftcafee 19, Süttcb.
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men. Ich schlug meinen Kameraden vor, einen

Führer zu dingen? aber ein Begleiter beteuerte,
er wolle uns gratis und franko hinaufbringen,
er habe schon ganz andere Leistungen fertig-
gebracht, und wer eben nichts riskiere, passe

nicht in die Berge. So, da hatte ich's und fügte
mich der Mehrheit.

Des folgenden Tages führte uns der groß-
sprecherische Krarler denn auch wirklich, aber
wie?! Wir gerieten in immer unheimlichere
Schroffen und Wände, bis es zuletzt einfach nicht
mehr weiter ging, und der „Führer" gebot zu
warten, bis er einen Aufstieg gefunden habe.
Ich stund vor einem Kamin, einem etwa ändert-
halb Meter breiten und einen Meter tiefen Niß,
der sich fast senkrecht ein paar hundert Meter
hoch erstreckte. Unter mir, vielleicht ebenso tief,
sah man nichts als den zerschrundeten Gletscher,
dessen Spalten sich wie gefräßige Mäuler öss-
neten. Von Zeit zu Zeit sielen pfeifende Steine
durch das Kamin. Um von ihnen nicht getroffen
zu werden, mußte ich angestrengt nach oben blik-
ken und durch einen Seitensprung nach links oder
rechts mich in Sicherheit bringen. Das Seil, das
mich mit meinen Nebenmännern verband, ge-
währte aber höchstens 70—80 cm Spielraum
nach beiden Seiten, und meine Begleiter hatten
zu schlechten Standort, um mir mehr Bewegungs-
freiheit zu verschaffen. Mit den bloßen Händen
mußte ich mich an die vereiste Wand stützen, denn
die Füße ruhten auf winzigen Vorsprüngen der

grausigen Wand.
Während ich in dieser gewiß nicht beneidens-

werten Lage lauerte und durch verzweifelte
Sprünge dem Steinschlag zu entrinnen unter-
nahm, stiegen schwarze Gedanken gegen den ver-
antwortlichen Führer auf, der uns in diese unver-
antwortliche Lage gebracht hatte. Und als gar
schneeweiße, steinharte Kügelchen in den Finger-
beeren sich schmerzhaft bemerkbar machten, hätte
ich meiner Entrüstung am liebsten durch eine zor-
nige Philippika Luft verschafft. Aber was hätte
es geholfen? Wir machen unser Kreuz und Leid
nur größer durch die Traurigkeit, und noch viel
größer durch den Zorn. Wozu die andern an-
stecken? Jetzt war größte Kaltblütigkeit dringend
geboten. Und schelten, wo der Bergtod vielleicht
schon die Knochenfinger nach uns ausstreckt?
Nein! Jetzt gilt es, die Zähne aufeinander zu
beißen und mutig auszuharren. Aber wie lange?
Wie lange hält die Kraft noch aus?

Lebensrettung.

Plötzlich ein Einsall. „Hört einmal", rief ich

meinen Schicksalsgenossen zu, die sich auch an die
Wand ankrampften, „hört, was O. Schoeck uns in
seiner Oper ,Don Nanudo' vorsingt: Leichter ist
des Daseins Last, wenn du satt gegessen hast.
Was meint ihr, wollen wir's nicht ausprobieren?
Sieben Stunden lang haben wir keinen hohlen
Zahn voll gegessen? dort drunten wartet ein siche-
res Plätzlein auf uns." Alle hatten ihre Freude
am Zitat, allen hatte ich aus dem Herzen, oder

wenigstens aus dem Magen gesprochen. Ohne eine
Sekunde zu zögern, traten wir vorsichtig den ge-
fahrvollen Nückzug an.

Kaum war der letzte an meinem Kamin vorbei,
so begann es dort zu dröhnen und zu prasseln,
mächtige Blöcke zersprangen in Stücke, es don-
nerte und krachte und wollte nicht enden. Eine
große Steinlawine polterte über den Standort,
den wir verlassen hatten. Da hätte kein Springen
nach links oder rechts mehr gefrommt. Wir alle
wären, wie jene Unglücklichen auf Hodlers be-
rühmtem Bild, durch das Seil zusammengehal-
ten, in die Tiefe geschleudert worden, in einen der

gierig aufgesperrten Eisrachen.
Die ungastliche Felswand erlaubte uns nicht zu

zittern. Keiner redete ein Wort. Wie das schim-
mernde Plätzchen erreicht war, wollte lange Zeit
keiner nach seinem Proviant greifen. Verflogen
war der Ärger über die durch Torheit und Über-
mut eines Begleiters verunglückte Bergfahrt, ver-
schwunden der Hunger. Uns allen war feierlich
ernst zumute. Wir dachten an Familie, Wirkungs-
kreis, Verantwortlichkeit und wie es jetzt wäre,
wenn nicht jener Einfall uns just im allerletzten
Augenblick gerettet hätte.

Mich faßte ein großes, langes Staunen dar-
über, mit wie einfachen Mitteln die Macht, die
über unser Leben gebietet, uns aus ungeheurer
Lebensgefahr zu retten, uns gleichsam dem Na-
chen des Todes zu entreißen vermochte.

Beim Abstieg summte mir durch den Kops,
aber jetzt von Gefühlen tiefster Ehrfurcht, Dank-
barkeit und Bewunderung begleitet: „Leichter
ist des Daseins Last, wenn du satt gegessen
hast." Schämst du dich nicht, du Pfarrer, der du
eine höhere Lebensauffassung zu verkünden hast?
Nein, ich schäme mich nicht, denn ich verneige
mich vor der Größe, die sich auch im Kleinsten
und Unscheinbarsten offenbart und durch eine Le-
bensrettung mir zuruft: „Du sollst dich nicht las-
sen erzürnen!" O. Pfister
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